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Geschichten um Beaumarchais
Zu seinem 200 . Geburtstag am 24. Januar .

£ er berübmte französische Schriftsteller . Pierre Augustin Caron
Beaumarchais , ist am 24 . Januar 1732 in Paris geboren und ur¬
sprünglich Uhrmacher gewesen . Durch sein anziehendes Aeuberes,
sein gewandtes Benehmen , seinen Humor und seinen Sinn für
Pcesie und Musik, gewann er die Gunst der Frauen . Durch seine
Heirat mit der Witwe eines niederen Hofbeamten wurde er beim
Hofe bekannt und der Tochter Ludwig XV . als Lehrer für das
Harfensviel empfohlen. Gelegentlich beschäftigte er sich auch mit
Finanzgeschäften und war zeit seines Lebens in grobe und Aufsehen
erregende Skandale verwickelt .

Der Allesmacher.
Im Jahre 1764 reiste Beaumarchais im Aufträge des berühm¬

ten Finanzmannes Paris Duverney in geschäftlichen Angelegen¬
heiten nach Madrid . Beaumarchais , der bis dahin ausgezeichnete,
gutgehende Uhren mackste — er erhielt den Titel eines königlichen
Uhrmachers — und dabei auch Harfenlebrer einer Tochter Lud¬
wigs XV . war . fühlte sich glücklich, dah ihm solch eine wichtige
Mission anvertraut wurde.

Als ihn seine Freunde fragten , ob er glaube , auch ein guter
Finanzmann zu sein , antwortete er sehr selbstgefällig und mit ziem¬
lich viel Humor : „Jawohl , Ihr habt es erraten . Ich werde auch
ein guter Finanzmann sein . Ich bin ein Uhrmacher, ein richtig¬
gebender Uhrmacher, denn meine Uhren geben immer pünktlich.
Ich sviele auch Harfe , allerdings sehr ravsbdisch . Ich bin auch ein
Finanzmann , denn ich reise ja in einträglichen Geschäften nach
Spanien . Ich bin alio ein Allesmacher, ein Alleswisser oder ganz
einfach gesagt: „ein Mädchen für alles . " Oder noch einfacher ge¬
sagt : „Ich bin ein Schriftsteller , denn der muß auch alles wissen
öder wenigstens von allem reden können .

"
Nach dem Tode Paris Duverneys hatte Beaumarchais mit des¬

sen Erben einen Prozeß , der zuletzt vor das Pariser Parlament
kam . Der Dichter versuchte nun die verschiedenen Beamten , die
seine Angelegenheit bearbeiteten , zu bestechen. Diese Bestechungs¬
versuche kamen jedoch ans Tageslicht , und so stand Beaumarchais
plötzlich im Mittelpunkt eines sensationellen und sehr peinlichen
Prozesses.

Der erste Bürger
Beaumarchais spielte in diesem Prozeß eine ganz eigenartige

Rolle . Er verfaßte vier Denkschriften , machte sich dadurch in ganz
Europa berühmt und verstand es für seine Privatangelegenheit die
große Oeffentlichkeit zu intereksieren. Als einfacher Bürger -ver¬
teidigte er die Nation gegen die Schäden der französischen Rechts¬
pflege und führte leine Sache so geschickt , daß man schließlich seine
Tat vergaß und ihn als den Märtyrer einer käuflichen Justiz
feierte .

Der Dichter wurde zum „Guten Bürger " erklärt , in welcher Rolle
er sich ganz ausgezeichnet gefiel. Eines Tages erklärte er :

„Ich bin ein Bürger . Das beißt , ich bin weder Hofmann noch
Abbö, noch Edelmann , noch Günstling , noch Steuerpächter , nichts
von dem, was man heute eine Macht nennt . Ich bin ein Bürger ,das beißt etwas ganz Neues , Unbekanntes . Unerhörtes in Frank¬
reich . Ich bin ein Bürger , d . b . etwas , was Ihr seit 200 Jahren
sein solltet , und was Ihr vielleicht in 20 Jahren sein werdet .

"
Im Jahre 1774 wurde Beaumarchais trotz all dieser flammenden

Proteste zur „Blame "
. einer Art Aberkennung der biirgerlichen

Ehrenrechte verurteilt . Als das Urteil gesprochen war , erklärte Be¬
aumarchais in breiter Oeffentlichkeit:

„Macht nichts, die bürgerlichen Ehrenrechte, die ich mir aner¬
kannt habe, kann man mir nicht aberkennen, denn diese sind noch
nicht restlos erkannt ."

Beaumarchais besaß aber nicht nur einen glänzenden Humor,
sondern auch eine scharfe, dabei seine Satyre .

Die gröbere Dummheit .
Eines Tages nahm er an einer recht eigenartigen Heiratszere -

monie statt . Der Bräutigam war 60 Jahre alt und die Braut nur
20 Jahre .

Einer der Anwesenden fragte nun nach der Trauung Beaumar¬
chais : „Meister ! Wer von den Beiden hat die gröbere Dummheit
begangen?"

Der Dichter lächelte und antwortete etwas sarkastisch : „Mon
Dieu ! Wenn ein Greis ein junges Mädchen heiratet . >o muß er

auf alles gefaßt sein . Wenn aber eine junge Frau die Gattin
eines alten Mannes wird , so kann sie schon nichts mehr erwarten .
Im Endresultat bleibt sich dies aber gleich ."

Beaumarchais mußte sehr oft die lyrischen Ergüsse angehender
Dichter anhören .

„Sie sollen nur Maler werden".
Eines Tages besuchte ihn ein 24 Jahre alter , äußerst talentloser
Jüngling . Er legte ihm einige Gedichte vor.

Beaumarchais las die Gedichte und sagte dann : „Mein junger
Freund ! Sie sollten lieber Malcr werde".

„Meister !" sprach begeistert der Jüngling . „Sahen Sie meine
Bilder ?"

„Nein"
, antwortete lächelnd Beaumarchais , „aber ich las Ihre

Gedichte".
Beaumarchais scheute sich nicht , selbst Ludwig XV gegenüber die

eigene Meinung zu vertreten . Diese kleine Geschichte ereignete sich
im Februar 1775 vor der Uraufführung des „Barbier von Sevilla " .

Die Bastille .
Beaumarchais stand zu jener Zeit mit dem Hof nicht auf dem

besten Fuß , daher war aus dem Titelblatt des ersten Druckes fol¬
gende Bemerkung zu leien : „durchgefallen auf der Bühne der fran -
zöstschen Komödie in den Tuilerien .

" Dies war eine gegen den Hof
eingerichtete Bosheit , denn er mußte tatsächlich sein Stück von
fünf Akten auf vier verkürzen, damit es Erfolg hatte .

Neun Jahre darauf , im Jahre 1784, wurde seine Komödie „Figa¬
ros Hock«eit" uraufgeführt . Als Madame Campan die Komödie
Ludwig XVI . und seiner Gemahlin Maria Antoinette vorlas , rief
der König beim Monolog des fünften Aktes : „Das ist abscheulich !
Das wird niemals gespielt werden : Die Aufführung des Stückes
wäre eine gefährliche Inkonsequenz, wenn man nicht zuvor die
Bastille niederreißen wollte ."

Beaumarchais kümmerte sich jedoch nicht um den königlichen Pro¬
test und erklärte ganz ruhig : „ Ich werde mein Stück aufführen
lassen , und so wird die Bastille eben niedergerissen werden"

. Fünf
Jahre später wurde die Bastille wirklich niedergerissen.

Jn späteren Jahren n : ußte Beaumarchais ins Ausland fliehen .Er lebte eine Zeit lang in großer Not in Hamburg und Holstein,
kehrte dann 1796 zu seiner Familie nach Paris zurück, wo er drei
Jahre später am 18 . Mai 1799. seine Augen für immer schloß.

Professor Dr . Leo L a u t e n s ch l a g e r .
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Zum 200 . Geburtstag des französischen Dichters Beaumarchais
Pierre Augustin Earon de Beaumarchais , der berühmte franzö¬

sische Schriftsteller und Dramatiker , wurde vor 200 Jahren , am
24. Januar 1732. in Paris geboren. Besonders bekannt wurde
Beaumarchais durch seine Lustspiele „Der Barbier von Sevilla "
und „Die Hochzeit des Figaro "

, die auch beute noch in der Ver¬
tonung von Rossini bzw . von Mozart oft aufgeführt werden.

lllnamirrw und die Löwen
In Frankreich und , wie gerüchtweise verlautet , auch anders ««

enden alle Feiern mit einem Bankett . Und alle Bankette todsich ^
mit einer Bankettrede . Das war der Hauptgrund , warum sich dek
berühmte spanische Freiheitskämpfer und Gelehrte Miguel de II tt p

’
muno während seines Aufenthaltes im Eril stets von solchen Fest '
lichkeiten fernhielt .

Einmal jedoch — cs war kurz vor dem Sturz Alvhons des Drei '
zehnten — mußte klnamuno unter allen Umständen an einem Ju
seinen Ehren in Paris veranstalteten Essen teilnehmen .Als die Minute der ' Dankrede herangekommen war , stand Un»>
muno auf und sagte lächelnd : „Meine Herren ! Ich oanke Ihne »
herzlichst für Ihre Freundlichkeit mich einzuladen . Lasten Sie nu ®
Ihnen dafür eine kleine Geschichte erzählen . . . Sie kennen gewi«
die altrömische Sitte , arme Sklaven und sonstige „Hochverräterden Löwen des Colosseum -Zirkus zum Fräße vorzuwerfen . Eines
Tages erlebten die sensationshungrigen Zuschauer ein unerwartetes
Schauspiel. Die Löwen stürzten gierig heran , wurden aber vlötz '
lich stutzig , zögerten eine Weile und trollten sich dann wieder >"
ihre Käfige . Denn eins der Menschenopfer hatte dem ersten Löwen
ein paar geheimnisvolle Worte zugerufen . Wollen Sie wiste^meine Herren , womit der kluge Sklave dem Löwen den Avvetn
verdarb ? Nun , der Sklave hatte gesagt : „Nur Mut ! Wer tni®
zuerst frißt , der muß nachher «ur Strafe - die Bankettrede
halten !" Der Mut der Löwen ist bekanntlich groß, aber dazu konnte
sich denn doch keiner entschließen . . .

"
„Die Gäste machten es diesesmal den Bestien des „Colosseums

nach . Sie verzichteten auf . die Bankettrede . . Das war übrigesdie eingize öffentliche Aussprache, die Miguel de llnamuno
Paris gehalten hat . . . .

*

Badisches Landestheater . Das ,,Fastnachtskabarett "
, das wie 6 «1’

kömmlich als „Bunte Bühne " während der Faschingstage im LaN '
destheater ins Leben tritt , wird jetzt vorbereitet . Das sehr viel'
seitige Programm verspricht einen Abend unausgesetzter Heiterkeit
Seine Zusammenstellung ist so getroffen daß jeder Besucher a >"
seine Rechnung kommen wird , wenn er frohgestimmt werden w >u
und für einige Stunden von seinen Alltagssorgen abrücken möchteAlle Register der Kleinkunstbühne werden gezogen , von der fein'
humoristischen Darbietung bis zur grotesken. Auch das Lokalkolorit
wird nicht vergesten und die Heimatstadt wird in den Kreis del
Scherze einbezogen. Musik , Farbe , Licht werden ebenfalls besonder
Ueberraschungen bieten .

Literatur
Alle an dieser Stell « besprochenen und angekündtgten Bücher und Zeiischr»'
ten können von unserer Verlagsbuchhandlung , Waldftr . 28 , bezogen wert «"

Westermanns Monatsheste . Eine besondere Ueberraschung hat der Vc>'
lag Georg Westermann , Braunschweig dem großen Leserkreis der »Clfl
ihm herauSgegebencn Westermanns Monatshefte bereitet ,
dem er den AbonncmentspreiS für diese beliebte und schönste beult«'
MonatStchrist eingesührt hat . Jn Zukunst kosten WcstermannS Monat «'
hefte im Abonnement nur noch RM . 1 .70, so daß die Ersparnis gea«"!
üver dem bisherigen Preis jährlich RM . 3.60 beträgt . Im Einzelka»
kostet das Heft RM . 1 .85. Diese kluge Maßnahme , die den gegenwärtig«"
Verhältnissen in weitgedendstem Maße Rechnung trägt , wird die
schrist noch populärer als bisher machen . Der Verlag Georg Weste"
mannS , Braunschweig sendet den Lesern unseres Bl tteS . sosern sie
stermanns Monatshefte noch nicht kennen, gern unverbindlich und kost«"
los ein über 100 Seiten starker Probebeft gegen Einsendung von 30 Pt «Anig Porto . Wir bitten unser« Leser , von dieser Vergünstigung re«'
regen Gebrauch zu machen .

Le Traducteur , sranzöstsch -deuftcheS , illustriertes Dprachlehr- und U» tc ' ’
haltungsblatl . — Verlag in La Ehaur -de-FondS (Sch»>«iz >. Diele Monat «!
schrist fördert in abwechslungsvoller , anregender Zusammenstellung d"
Erlerne » der französtschen Sprache und ist ein vorzügliches Mittel , ! "
die gebräuchlichsten Wörter anzuetgnen oder schon vorhandene Kennt» ' "
aufzusrischen und zu erweitern . Durch Gegenüberstellung beider Sprach«
ist das lästig« Aufluchen in Nachschlagewerken überflüssig, denn
„Traducteur " gibt zu jedem französischen Ausdruck die deutsche liebelt «
zung oder erklärende Fußnoten . Der Lesestofs ist vtelseittg und mit
dern geschmückt. Etwas Unterhaltendes , etwas Belehrendes , Absch»" '
aus dem täglichen Leben wechseln mit Weltgeschehen . Gedichten. S ""
velskorrespondenz, gewerblich- technischen Auftätzen usw . ab . Probeheft »>»
sonst durch den Verlag des „Traducteur " in La Ehaux -de-FondS (Schive '» '
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Zehntes Kapitel
lim drei Uhr kam Lena beim Lagerplatz der Gebrüder Wer -

ni'cke an .
Es goß, die Straße war grau und schmutzig.
Der Portier blickte interessiert durchs Fenster und betrachtete

diese merkwürdige Person , die da draußen auf und abging , mit
langsamen , hölzernen Schritten , den Kops steif zur Brust geneigt.
Manchmal blieb sie stehn und stierte mit leerem Gesicht vor sich hin.

»Wie eine Ertrunkene !" stellte der Portier fest und griff nach sei¬
ner Zeitung . Er las umständlich und gründlich, da war kein Be¬
richt, der ihm entgangen wäre . Don Zeit zu Zeit nahm er einen
Schluck Kaffee . Schließlich studierte er noch den Inseratenteil .
Die schönsten Parzellen verkauft Langerwisch bei Potsdam . Rie¬
senluftrad , 30 mal 5 , zum Opellastwagen . Hypotheken und Geld-
vcrkehr. Suche Teilnehmer mit 1500 Mark zur Ausbeute meiner
nachweislich guten Spielmethode . . .

Als er das Blatt zusammenfaltete , sah er von ungefähr auf die
Straße .

Das Mädchen war noch immer da . Sie lehnte sich an die La¬
terne, mit hochgezogenen Schultern , eng an den Eisenpfahl ge¬
drückt . Anscheinend hielt sie die Laterne für einen Daum oder sonst
etwas , das sie vor dem Regen schützen sollte .

» Sieh dir das mal an ! " sagte der Portier , als der Lehrling
Karlchen in die Loge eintrat . Karlchen sah es sich an . »Die wartet
auf jemand, " konstatierte er. »Nee, " sagte der Portier . »Die
warte auf niemand, die iS nur verrückt. " Gähnend reichte er dem
Jungen die Nachmittagspost . Karlchen verschwand und grüßte
höflich : „ Tach , Herr Schnitze!"

Viertel vier. Der Portier holte sein Taschenmesser hervor ,
klappte die kleinste Klinge aus und begann , sich der Nagelpflege
zu widmcm Da stand plötzlich vor dem Schiebefenster, das zum
Hausflur führte , das Mädchen .

Der Portier ließ sich nicht stören. Man sollte nur merken, daß
er es nicht nötig hatte , gleich aufzuspringen , wenn irgendwer ans
Fenster klopfte. Er schabte an den Nägeln berum , hielt die Hand
ein wenig ab und prüfte wohlgefällig fein Werk . Dann erhob er
sich endlich und schob das Fenster hoch.

» £ ja?“
_

» Ich möchte . . . wenn Sie so freundlich wären . . .
*

Sie flüsterte vor sich hin , kein Wort war zu verstehen. Herr
Schultze betrachtete schweigend diese sonderbare Person . Das nasse
Haar hing ihr verwirrt unter der Kappe hervor , klatschnaß war
sie, und wie ihr die Hände zitterten !

» Na , Frollein ?"
Das Geschöpf begann von neuem seinen Spruch aufzusagen ; es

war ein tonloses, verwirrtes Gestammel . Aber Schultze hörte end¬
lich ein klares Wort heraus :

» . . . awinsky !"
»Den Franz Sawinsky suchen Sie ? " fragte er diplomatisch.

»Wag wollen Sie denn von ihm ? "
Das Mädchen regte sich nicht .
»Ich weiß nicht . . . ,

" sagte sie nach einer Weile . Ihr Blicke
gingen hilflos hin und her . „Fragen wollte ich ihn . . . nein ich Hab
ihn nur sehn wollen, ich . .

"
Sie stand da mit offenem Mund . Plötzlich fing sie an zu weinen.

Heber, ihr Gesicht , das vom Regen triefte , liefen die Tränen .
»Also der Sawinsky is es !" dachte der Portier . Laut sagte er :
»Der iS jetzt unterwegs , Frollein ."
» Unterwegs, " wiederholte sie verständnislos .
Sie schwiegen beide . Im Treppenhaus polterten Schritte , irgend

jemand sang.
» Jn Paris , in Paris

t ist
's im Frühling so süß."

Eine Tür schlug zu , dann war eS wieder still .
» Vorgestern . . . ,

" sagte das Mädchen . »Vorgestern auf dem
Fest . . . alles war noch gut , ja ?"

Schultze schwieg . Vielleicht war sie doch verrückt? Ihm war
unbehaglich zumute.

» Es ist nämlich so , daß . . . schämen muß er sich mit mir , hat
sie gesagt.

» Was soll ich denn tun ? " murmelte das Mädchen . Sie stierte
ihn aus blauen Augen an . Sie hob den mageren Zeigefinger und
flüsterte geheimnisvoll:

» Ich kann nicht von ihm lasten, nein, das kann ich nicht !"
Schultze nickte stumm. Er überlegte, wie alt sie fein konnte.

„Höchstens achtzehn oder so," dachte er , „
'n halbes Kind. "

»Man is nur 'n Mensch, " sagte er dunkel . »Wie Sie mich hier
sehn , Frollein , bin ich Familienvater . . .

"
Er kann nicht weiter . Es war ihm nicht gegeben, große Reden

zu halten . » Na ja, " meinte er. Und nach einer Pause :
»Jetzt gib ich Ihnen 'n Schlückchen Korn zu trinken .

"
Er ging zum Schrank und holte eine Flasche hervor . Glucksend

floß der helle Schnaps ins Glas . Es war kein Schlückchen , eS wai
eine nette reichliche Portion

»D «t macht warm , und gesund ii eö auch."

Das Mädchen trank gehorsam das Glas leer. Schultze wa^
verstohlen einen Blick auf die Uhr . Halb vier. Wenn der
winsky Pech hatte , lief er ihr gerade in die Arme.

Er nahm das leere Schnapsglas und räusperte sich .
» Soll ich was bestellen , Frollein ? "
Sie rührte sich nicht . Endlich tat sie den Mund auf : ,
„ . . . nicht sagen, daß ich hier war ! Der Franz soll nicht ’

sen . . ."
» Is gut , Frollein .

"
Das Mädchen sagte nicht einmal Adieu. Sie ging mit brenn«'

dem Gesicht und unsicheren Schritten wieder in den Regen hinaü -
Der Portier sah ihr nach, wie sie die Straße hinunterstackste, '" ‘

j
ger, armselig und beladen mit ihrem Jammer , den niemand kann '

Branntwein pumpt das Blut eiliger durch die Adern, malt s
Wangen rosig und läßt den Mund wieder lächeln. So einfach "
das Leben : schon ein Glaß Schnaps gibt Wärme und Trost -

Lena treibt durch die Straßen , erhitzt und müde. Wie lang« JL
es her, daß Karla plötzlich im Zimmer stand? Eine Ewigkeit 0
es her, unmcßbare Stunden ist es her, in jener Zeit , als man no
glücklich war , trat eine fremde Frau ins Zimmer . . . .

Durch grauen Regen und goldenen Alkoholnebel schwebt Le
dahin . Jn den Schuhen quackt bei jedem Schritt die Nässe . Pi
ristene Schuhe , denkt Lena, schau mal an , Franz , zerrissene Sch""
schuh , alles von Muttern geerbt ! Sie muß lachen, glucksend >v
bet Schnaps ins Glas geflossen ist , lacht er aus ihr heraus. WS ^
um dehn sich denn die Leute um? Darf man vielleicht nicht lsch «

,^An der Ecke steht ein Schupo und erteilt einem alten Herrn
Auskunft . Ein Schupo weiß immer Bescheid . Und wenn man p -
fragen würde : Herr Wachtmeister , warum bin ich auf der Welt

Plötzlich fällt Lena der Sonntagmorgen ein , wie scharf "
trocken die Luft jvat , und als '

sie weggegangen ist von Fcanz -
^ ^

verändert . . - cf
Blind und abwesend geht Lena über die Straße , haarjs : ^

bremst ein Auto , der Chauffeur flucht mit weißgewordenen Lip"
Aber Lena sieht sich nicht einmal um . (lf

Vielleicht ist alles gar nicht so schwer ? Gut , der Franz ' ! , ja
Mann aus der großen Stadt , — gut , er verdient seine fü

| ,Jr ,
Mark die Woche, und wenn er ausgeht , ist er wie ein Kav^ ^
mit Gehrock und leuchtender Krawatte . Säh schon besser
wenn dann neben ihm ein Fräulein wäre in himbeerfarbenen'

^
qenmantel , enggegürtet , Wohlgeruch ausatmend wie eine ® t,t i?

Einen Augenblick lang schmiedet Lena große Pläne in die
zehn oder in eine Wäscherei, sparen . . Franz , ich Hab «vir
Mantel gekauftl

(Fortsetzung folgt .)
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